
1-

·1-

,el 
eh 
en 
1e-

-

Jezo­
: ein 
Büe-

g der 
nicht 
es ist 

:>: Von 
kurze 

, deut­
reichen 

~ Land­
:es Büe-
letzten 

1acht ha­
mit dem 
können 
nachen, 
,zierung 
zu müs-
zusätz-

ecfjtUtfött tßemtr Mittwoch, 18. Januar 2023 FELD & STALL • 13 

MILCHVIEH: Ein Warmwasseranschluss bei der Abkalbebox macht Sinn 

Trockenlecken stimuliert Kreislauf 
Kühe müssen · rechtzeitig 
in die Abkalbebox. Sofort 
nach dem Kalben muss 
die Kuh mit Wasser und 
das Kalb mit Kolostrum 
versorgt werden. Sinnvoll · 
ist, bei den Kühen in den 
ersten fünf bis zehn Tagen 
Fieber zu messen. 

SUSANNE MEIER 

Die Geburt eines Kalbes ist ein 
natürlicher Vorgang. Und doch 
gibt es besonders bei hoch­
leistenden und erstkalbenden 
Kühen einiges zu beachten, da­
mit die Tiere gesund über diese 
wichtige Phase kommen. Das 
sind die wichtigsten elf Tipps: 

Bei der Kuh fängt dies schon 
vor der Geburt mit einer ange­
passten Galtfütterung und einer 
guten, nicht zu fetten Körper­
kondition an. Sonst steigt nach 
der Geburt das Risiko für Keto­
se massiv an. 

Zweiter Tipp: Kuh rechtzeitig 
umstallen in eine saubere, tro­
ckene, frisch eingestreute Ab­
kalbebox mit guter Luft. Wenn 
möglich soll man ihr eine Ein­
zelabkalbung ermöglichen, aber 
mit Sichtkontakt zur Herde, da 
dies stressfreier für die Kuh ist. 
Ebenso wichtig ist Zugang zu 
frischem Futter und Wasser. 

Das Kalb sollte in einer tro­
ckenen, sauberen und ruhigen 
Umgebung zur Welt kommen 
und die Geburt nach Möglich­
keit überwacht werden. Die Ab­
kalbebucht sollte nach jeder Ab­
kalbung ausgemistet und frisch 
eingestreut und nur für kalben­
de Kühe und nicht als Kranken­
station genutzt werden. 

Bis zu sechs Stunden 
Eine Geburt braucht Geduld: 

Vom Platzen der Fruchtblase bis 
zur Geburt können bei Kühen 
bis zu drei und bei Erstkalben­
den bis zu sechs Stunden ver­
gehen. In dieser Zeit sollte noch 
keine Geburtshilfe angewendet 
werden. Ist Hilfe nötig, ist es 
wichtig, vor jedem Eingriff die 
Scham des Tieres und Hände 
und Arme des Geburtshelfers 
gründlich mit Wasser und Seife 

Lecken wirkt stimulierend und sorgt dafür, dass sich die Haare des Tieres aufrichten und so isolierend wirken. (Bild: UFA) 

sind sofort auszugleichen. Dabei 
gilt: so viel Wasser wie möglich, 
mindestens 30 Liter. So füllt sich 
der Pansen, das beugt einer Lab­
magenverlagerung vor. Auch 
werden der Kuh die verlorenen 
Mineralien wieder zugefügt. 

Direkt nach der Geburt ist 
darauf zu achten, dass die At­
mung des Kalbes einsetzt. Setzt 
sie nicht ein, · sollte das Kalb 
abgerieben oder massiert wer­
den. Auch kaltes Wasser auf 
den Hinterkopf kann helfen. Es 
macht Sinn, den Nabel zu des­
infizieren. Dann sollte das Kalb 
der Kuh zum Trockenlecken 
vorgelegt werden. Das stimuliert 
den Kreislauf des Kalbes. Käl­
ber, die nach der Geburt vom 
Muttertier trockengeleckt wur­
den, scheinen schneller vital zu 
werden und suchen auch früher 
das Euter auf. Das Lecken sorgt 
zudem dafür, dass sich die Haa­
re des Tieres aufrichten und so 
isolierend wirken. Bei der Kuh 
löst das Ablecken des Kalbes 
hormonelle Reaktionen aus, die 
für den Abgang der Nachgeburt 

heit kann man Kolostrum von 
alten Kühen, die diese Anforde­
rungen erfüllen, einfrieren. Der 
Immunglobulinspiegel des Erst­
gemelks ist unmittelbar nach 
der Kalbung sehr hoch und 
nimmt dann stetig ab. Zu spät 
getränkte, zu wenig oder quali­
tativ minderwertige Biestmilch 
führt daher zu niedrigen Anti­
körperspiegeln im Kälberblut. 
Solche Tiere haben ein deutlich 
erhöhtes Durchfallrisiko, wach­
sen langsamer und haben später 
nachweislich eine schlechtere 
Fruchtbarkeits- und Milchleis­
tung. Die Aufnahme des Kolos­
trums sollte beobachtet werden. 
Um eine ausreichende Biest­
milchaufnahme sicherzustellen, 
wird das Kalb mehrfach beim 
Euter der Mutter angesetzt oder 
die Kuh wird gemolken, und die 
Biestmilch wird frühzeitig per 
Nuckelflasche oder im Notfall 
per Drench getränkt. 

Geht die Nachgeburt nicht 
innerhalb von 24 Stunden ab, 
spricht man von einem Nach­
geburtsverhalten, was zu einer 

allem nach Schwergeburten; 
Zwillingsgeburten und bei Ge­
burtshilfe auf. Tiere mit einer · 
Körpertemperatur über 39,5 
Grad sind ein Fall für den Tier­
arzt. So wird der Spirale von 
Erkrankungen nach der Geburt 
- Milchfieber, Nachgeburtsver­
halten, Gebärmutterentzün­
dung, Ketose, Labmagenverla­
gerung - vorgebeugt. Kühe mit 
Fieber haben eine Gebärmutter­
oder Euterentzündung, kranke 
Kühe ohne Fieber Ketose und/ 
oder Milchfieber. 

Vitamin D hilft 
An Milchfieber kann jede kal­

bende Kuh erkranken, beson­
ders gefährdet sind ältere Kühe 
ab der dritten Laktation, Hoch­
leistungstiere sowie Kühe, die 
bereits früher einmal an Milch­
fieber erkrankt waren. Haupt­
symptom ist das Festliegen, das 
bis zu drei Tage nach der Ge­
burt auftritt. Da Vitamin D eine 
zentrale Rolle im Kalzium- und 
Pli.osphorstoffwechsel spielt, 
lässt sich mit dessen Verabrei-

eine negative Energiebilanz ist 
die Folge. Hochleistungskühe 
sind deshalb anfällig auf Keto­
se. Ketosekühe bauen aufgrund 
ihres Energiemangels verstärkt 
Körperfett ab, wodurch freie 
Fettsäuren und Ketonkörper in 
die Blutbahn gelangen. Bei sehr 
intensivem Abbau von Körper­
fettreserven lagert sich Fett in 
den Leberzellen ab. Eine verfet­
tete Leber kann ihrer Funktion 
als Entgiftungsorgan nicht mehr 
gerecht werden, die körpereige­
nen Abwehrkräfte nehmen ab, 
und die Anfälligkeit der Tiere 
für Infektionen und für nachfol­
gende Fruchtbarkeitsstörungen 
nimmt zu. 

Die wichtigste Massnahme 
zur Vorbeugung 'ist die Stabili­
sierung des Energiestoffwech­
sels, etwa durch die Gabe von 
konzentrierten Energieträgern 
wie Propylenglycol, Propionat 
oder Glucocorticoiden (Corti­
son). Unter deren Einfluss wird 
nicht nur die Bildung von Ke­
tonkörpern reduziert, sondern 
auch der Fettabbau gebremst. 

NACHRICHTEN 

Interessante 
Paritätspreise 
Wie viel Mehrertrag ist nötig, 
um 70 dt/ha im ÖLN produ­
zierten Weizen der Klasse I fi­
nanziell zu egalisieren? Beim 
IP-Suisse-Weizen Klasse I sind 
es 51 dt/ha, beim pestizidfreien 
Weizen IP-Suisse Klasse Top 
42 dt/ha. Als Basis dienen laut 
Strickhof die Deckungsbeiträge 
2022 inklusive aktuelle Beiträge 
2023 des Bundes. Beim Exten­
soanbau von Raps braucht es 
mit 19dt/ha im Vergleich zum 
Vorjahr 5 dt/ha weniger Er­
trag für die gleiche Parität zum 
ÖLN-Klasse-I-Weizen. Dies ist 
auf den höheren Extensobeitrag 
von 800 Fr./ha sowie auf den 
gestiegenen Preis zurückzufüh­
ren. Die Sonnenblumen hätten 
an Attraktivität zugelegt, so der 
Strickhof. 27 dt!ha im ÖLN brin­
gen gleich viel wie ÖLN-Klasse­
I-Weizen. Rüben und Kartoffeln 
sind interessante Kulturen. Die 
Ertragsparität zum Klasse-I­
ÖLN-Weizen liegt bei beiden 
nur etwa halb so hoch wie der 
folgende re,alistisch mögliche Er­
trag, nämlf ch 558 dt/ha bei den 
Rüben und 228 dt/ha bei den 
Speisekartoffeln. sum 

Neue Erkenntnisse 
für Gräserzucht 
Die Züchtung von Gräsern ist 
laut der ETH Zürich schwierig: 
Gräser haben einen Mechanis­
mus entwickelt, der verhindert, 
dass sich ein Individuum sel­
ber befruchten kann. Dadurch 
wird Inzucht verhindert. Für 
die Pf1anzenzüchtung kann die 
Selbstinkompatibilität ein Nach­
teil sein. Damit ist es schwieriger, 
Zuchtfortschritt für gewünschte 
Fflanzeneigenschaften mittels 
klassischer Kreuzung zu erzie­
len. Nun haben Forschende um 
Bruno Studer von der ETH an­
hand des Englischen Raigrases 
die für die Selbstinkompatibili­
tät verantwortlichen Gene iden­
tifizieren und die DNA-Basense­
quenz bestimmen können. Dies 
eröffnet neue Möglichkeiten für 
die Züchtung von Futtergräsern, 
aber auch von wichtigen selbst­
bestäubenden Grasnutzpflan­
zen des Menschen wie Reis oder 
Gerste. Kennt man die Gene 
der Selbstinkompatibilität, kann 
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Ebenso wichtig ist Zugang zu 
frischem Futter und Wasser. 

Das Kalb sollte in einer tro­
ckenen, sauberen und ruhigen 
Umgebung zur Welt kommen 
und die Geburt nach Möglich­
keit überwacht werden. Die Ab­
kalbebucht sollte nach jeder Ab­
kalbung ausgemistet und frisch 
eingestreut und nur für kalben­
de Kühe und nicht als Kranken­
station genutzt werden. 

Bis zu sechs Stunden 
Eine Geburt braucht Geduld: 

Vom Platzen der Fruchtblase bis 
zur Geburt können bei Kühen 

. bis zu drei und bei Erstkalben­
den bis zu sechs Stunden ver­
gehen. In dieser Zeit sollte noch 
keine Geburtshilfe angewendet 
werden. Ist Hilfe nötig, ist es 
wichtig, vor jedem Eingriff die 
Scham des Tieres und Hände 
und Arme des Geburtshelfers 
gründlich mit Wasser und Seife 
zu reinigen. 

Sinnvoll ist nicht nur des­
halb ein Wasseranschluss mit 
warmem Wasser im Abkalbebe­
reich, um der Kuh direkt nach 
der Geburt lauwarmes Wasser in 
grossen Mengen zur Verfügung 
zu stellen, denn die erheblichen 
Flüssigkeitsverluste durch die 
Geburt, etwa das Fruchtwasser, 
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Direkt nach der Geburt ist getränkte, zu wenig oder quali­
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Wichtige Immunglobuline . Das täglic?e Beobacht~n der 
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Nach der Geburt sollten die 
Kälber innerhalb der ersten Le­
bensstunden zwei bis vier Liter 
gutes Kolostrum mit hohem 
Gehalt an mütterlichen Anti­
körpern erhalten. Zur Sicher-

ersten fünf bis zehn Tagen ist 
eine einfache Methode, um früh­
zeitig akute Gebärmutter- oder 
Euterentzündungen und andere 
Krankheiten zu erkennen. Sol­
che Entzündungen treten vor 

örpertemperatur tioer- - 39-; 
Grad sind ein Fall für den Tier­
arzt. So wird der Spirale von 
Erkrankungen nach der Geburt 
- Milchfieber, Nachgeburtsver­
halten, Gebärmutterentzün­
dung, Ketose, Labmagenverla­
gerung - vorgebeugt._ Kühe mit 
Fieber haben eine Gebärmutter­
oder Euterentzündung, kranke 
Kühe ohne Fieber Ketose und/ 
oder Milchfieber. 

Vitamin:D hilft 
An Milchfieber kann jede kal­

bende Kuh erkranken, beson­
ders gefährdet sind ältere Kühe 
ab der dritten Laktation, Hoch­
leistungstiere sowie Kühe, die 
bereits früher einmal an Milch­
fieber erkrankt waren. Haupt­
symptom ist das Festliegen, das 
bis zu drei Tage nach der Ge­
burt auftritt. Da Vitamin D eine 
zentrale Rolle im Kalzium- und 
Phosphorstoffwechsel spielt, 
lässt sich mit dessen Verabrei­
chung sieben Tage vor dem Ab­
kalben der Mineralstoffwec.;hsel 
aktivieren. Weil Milchfieber pri­
mär durch einen Kalziumman­
gel entsteht, können zusätzlich 
zur Ration verabreichte Kalzi­
umpräparate helfen. 

Nach der Kalbung steigt 
die Futteraufnahme nicht der 
Milchleistung entsprechend an, 

MILCHVIEH: Nach der Abkalhung ist das Risiko für Stoffwechselstörungen hoch 

se. Ketose ü e bauen aufgrund 
ihres Energiemangels verstärkt 
Körperfett ab, wodurch freie 
Fettsäuren und Ketonkörper in 
die Blutbahn gelangen. Bei sehr 
intensivem Abbau von Körpet­
fettreserven lagert sich Fett in 
den Leberzellen ab. Eine verfet­
tete Leber kann ihrer Funktion 
als Entgiftungsorgan nicht mehr 
gerecht werden, die körpereige­
nen Abwehrkräfte nehmen ab, 
und die Anfälligkeit der Tiere 
für Infektionen und für nachfol­
gende Fruchtbarkeitsstörungen 
nimmt zu. 

Die wichtigste Massnahme 
zur Vorbeugung 'ist die Stabili­
sierung des Energiestoffwech­
sels, etwa durch die Gabe von 
konzentrierten Energieträgern 
wie Propylenglycol, Propionat 
oder Glucocorticoiden (Corti­
son). Unter deren Einfluss wird 
nicht nur die Bildung von Ke­
tonkörpern reduziert, sondern 
auch der Fettabbau · gebremst. 
Zur Vorbeugung vor Ketose 
sollte schon im letzten Drittel 
der Laktation und in der frühen 
Trockenstehphase das Haltungs­
und Fütterungsmanagement der 
Kuh angepasst werden, um eine 
Verfettung zu vermeiden. 

*Die Grundlagen des Artikels stammen 
aus dem «Hoftierarzt» (D). 
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Die Zuchtverbände bieten 
mit Suisselab einen Keto­
setest an. Dieser lohnt 
sich;, weil Ketose früh er­
kannt werden muss. 

SUSANNE MEIER 

Zu dieser Jahreszeit stehen in 
vielen Ställen viele Kühe, die 
frisch gekalbt haben. Bei ihnen 
ist es wichtig, · Stoffwechsel­
störungen früh zu entdecken. 
Die Milchkontrolldaten helfen. 
Ketose trifft vor allem Hochleis-

. tungskühe nach dem Abkalben 
m~t grosser Regelmässigkeit. 
Mit den Folgen der Abkalbung 
und der Milchbildung ist der 
Stoffwechsel überfordert, auch 
deshalb, weil die Futteraufnah: 
mekapazität noch massiv einge-
schränkt ist. ' · · , 

INTERPRETATION DER ACETON-WERTE 
Klasse 
1 

2 

3 

4 

5 

Acetonbeurteilung 
Normalbereich 

·Beobachtung der Fre·sslust 

Leichtgradige (versteckte) Acetonämie. Von 
aussen keine Symptome erkennbar 

0,20-0,25 

0,25-1,00 

- ··--·-- ----·- ···-----------
Übergang zu akuter Acetonämie. 
Äusserliche Symptome sichtbar 

Akute (klinische) Acetonämie. 
Äusserliche Symptome sichtbar 

1,00-2,00 

>2,00 

·----------
Quelle: Braunvieh Schweiz 

Alle Milchkühe greifen in die­
ser Phase auf ihre Energiereser­
ven zurück Einige haben ein so 
starkes Energiedefizit, dass sie 
sehr viele Ketonkörper produ­
zieren. Diese Giftstoffe belasten 
die Leber, das Wohlbefinden 
und die Fruchtbarkeit der Kühe 
massiv: Swissherdbook, Braun-

vieh Schweiz und Holstein Swit­
zerland bieten seit vielen Jahren 
Diagnosemöglichkeiten an. 
Dabei wird die Milch der ers­
ten und zweiten Wägung jeder 
Kuh des Betriebs durch Suisse­
lab analysiert, um eine allfällige 
Ketose zu ermitteln. Die Resul­
tate werden auf dem Monatsbe-

'f 

richt der Milchkontrolle notiert. 
Sie müssen korrekt interpretiert 
werden (siehe Tabelle). 

Wenn die Milch der Kuh zum 
ersten Mal gewogen wird, ist sie 
manchmal seit fast 30 Tagen in . 
Laktation, und die Ketose hat 
bereits negative Auswirkungen 
gezeigt. Deshalb soll als Indi­
kator für das Ketoserisiko auf 
Stufe der Herde das Verhältnis 
von Fett zu Eiweiss betrachtet 
werden. Ein hoher Fettgehalt 
im Vergleich zum Eiweissgehalt 
zeigt, dass ein Ketoserisiko be­
steht. Betrifft das viele Kühe der 
Herde, muss gehandelt werden. 

Die Untersuchung des Ace­
tongehalts in der Milch erlaubt 
in den kritischen ersten acht 
Laktationswochen eine Ein­

, schätzung des Ketoserisikos und 
dies früher und schneller, als es ~. , ·.·: 

der Ketosenachweis mit Test­
streifen erlauben würde. Er ist 
weniger sensitiv. 

HEIKLES FETT 

Verfettete Kühe haben ein ge­
störtes Hungergefühl, fressen 
weniger und rut.schen schnel­
ler ins Energieloch. Sie sind 
speziell zu überwachen. Oft 
haben sie schon vor dem 
Abkalben eine beginnende 
Ketose. Bei ihnen sollte die 
Verabreichung von vorbeu­
genden Produkten in der 
Galtphase beginnen. Zwei 
bis drei Wochen vor der Ge­
burt müssen sich Pansen und 
Mikroben auf die Ration und 
die Futtermenge nach der 
Abkalbung einstellen. sum 
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Die Züchtung von Gräsern ist · 
laut der ETH Zü, ich schwierig: 
Gräser haben einen Mechanis­
mus entwickelt, der verhindert, 
dass sich ein Individuum sel­
ber befruchten kann. Dadurch 
wird Inzucht ' verhindert. Für 
die pfianzenzüchtung kann die 
Selbstinkompatibilität ein Nach­
teil sein. Damit ist es schwieriger, 
Zuch.tfortschritt für gewünschte 
pfianzeneigenschaften mittels 
klassischer Kreuzung zu erzie­
len. Nun haben Forschende um 
Bruno Studer von der ETH an­
hand des Englischen Raigrases 
die für die Selbstinkompatibili­
tät verantwortlichen Gene iden­
tifizieren und die DNA-Basense­
quenz bestimmen können. Dies 
eröffnet neue Möglichkeiten für 
die Züchtung von Futtergräsern, . 
aber auch von wichtigen selbst­
bestäubenden Grasnutzpflan­
zen des Menschen wie Reis oder 
Gerste. Kennt man die Gene 
der Selbstinkompatibilität, kann 
man diese gezielt beeinflussen. 
Entweder schaltet man sie aus, 
sodass Linienzüchtung von ge­
netisch einheitlichen Pflanzen 
möglich wird, oder man führt 
die Gene ins Genom von den 
Gräsern ein, die die Selbstin­
kompatibilität verloren haben, 
um genetisch vielfältige Popula­
tionen zu züchten. sum 

Kuhohren auch im 
Winter warm 
Anders als bei Menschen, sind 
kalte Ohreh bei Kühen ein si­
cheres Zeichen, dass Erkran­
kungen mit Fieber, aber auch 
Milchfieber im Anzug sind. Dies 
liegt laut Swissgenetics daran, 
dass bei kranken Tieren lebens­
notwendige Organe wie Leber, 
Herz und Gehirn bevorzugt 
durchblutet werden. In äusseren 
Körperpartien wie Ohren und 
Beine wird die Durchblutung 
reduziert. Bei Kühen mit Milch-

. fieber betrifft das nicht nur die 
Ohren, auch die Haut ist kühl, 
speziell Richtung Beine. Ein frü­
hes Erkennen ist wichtig, wenn 
man bedenkt, dass Milcheinbus­
sen bis 2000 kg möglich sind, 
dass jede achte Kuh die Krank­
heit nicht überlebt und dass 
Folgekrankheiten wie Ketose 
drohen. Es hilft, die Ohren meh­
rerer Kühe anzufassen. Bei Kü­
hen mit kalten Ohren sollte man 
die Temperatur messen. sum 
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